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Dicouvert« für I» Dumiera per bl. »leite?, übersetzt

von Hrn, Weigel^ Leipzig >78z-
"Ditf. 8c t.uminc vki crism <ie culnrc, Sc lecrpmz virrcz,

Scque uliis plurrbur pkscnomcni, gxirur. eVuÄ. r»l.
l-iuro eltvire (in PK^Iicir czuzcltionibur. I^onize
>777- 4-)

Diese» ganzen Streit findet man kurz und bündig dar¬
gestellt und beurtheNt in D, Geblers phys. Wörter¬
buch im Artikel ll.ichc und einigen andern Artikeln

auf welche sich daselbst bezogen wird. L

Was wir in Ansehung der Große, Gestalt,
Entfernung u. s. w. der Körper sehen»

tz. 314.

Wenn Lk, 5>Fl'g. ein Gegenstand ist, der

von dem in A besiiidücheri Auge gesehen wird,

und man von den Enden des Gegenstandes L und

knach A gerade linier, zieht, so heißt der Winkel

LAK der Sehewinkel oder die scheinbare Größe

dieses Gegenstandes (»nullius D^ticu!, lD2Ani.

tuclo s^parernz). OL ist unstreitig kleiner als

KL; aber es wird unter dem nähmiichen Sehewin¬

kel, oder mit der nahmlichen scheinbaren Größe

gesehen als KL, wenn seine wahre Größe OL

eben so oft in seiner Entfernung vom Auge Oc^

enthalten ist, als die wahre G^öße KL in dcr

Entfernung Kt^; oder wenn OL: O^i^kL: K/r.

Eben so müssen auch gleich große Gegenstände bey un¬
gleichen Entfernungen eine verschiedene scheinbare
Größe haben.

Z- ZI5-

Wie groß ein Gegenstand dem Auge erscheint,

das hangt nicht allein sowohl von seiner wahren

S 4 Größe
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Größe allein, sondern von seiner Entfernung vom

Auge zugleich mit ab. Ja der größte Gegen¬

stand kann dem Auge sogar gleichsam verschwin¬

den, wenn der Sehewinkel so klein ist, daß er

nicht empfunden werden kann. Man hat dnrch

Versuche gefunden, daß dieses geschieht, wenn

der Sehewinkel bis zu zweyDrmheilen oder zur

Hälfte einer Minute abnimmt. Aber es kömmt

hierbei) sehr auf die Art der Gegenstande selbst an»

Umgekehrt können kleine Dinge nahe bey dem

Auge demselben sehr groß erscheinen.

Lxj>erimen?s circs visu« scicm, zuÄ, ?os. kiävekz in den
etoiu»ie»t,/öc. Ooett. j>,

H. 3l6.

Wie weit ein Gegenstand von unserm Auge

entfernt ist, das lehrt uns eigentlich unser Auge

nicht: wüßten wir seine wahre Größe, so wür¬

den wir aus derselben und der scheinbaren Größe

oder dem Sehewinkel die Entfernung finden kön¬

nen ; denn es wäre in dem rechtwinkiichten Drey-

ecke AKL eine Seite KL und der Winkel A ge¬

geben. Wir lernen aber von Jugend auf die

Entfernung der Dinge um uns, theils aus der

uns bekannten wahren Größe derselben, theils

aus der Schwache oder Stärke des Lichtes, worin

wir sie erblicken, theils auch aus der Menge der

Dinge, die wir zwischen ihnen und uns erblicken,

ohngesahr schätzen, vielleicht selbst auch aus einer

gewissen Veränderung, die wir mit den Augen
machen müssen, nachdem wir in der Nähe oder

Ferne
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Ferne sehen wollen, die sich hier aber noch nicht

erklären läßt. Umgekehrt schätzen wir wieder

die wahre Größe eines Gegenstandes, theils

aus seiner uns unbekannten Entfernung von uns,

theils aus dem starken oder schwachen Lichte,

worin er uns erscheint.

§. Zl7-

Die Größe der scheinbaren Entfernung zweyer

Gegenstände von einander hängt von dem Sehe¬

winkel ab, unter welchem wir die gerade Linie se¬

hen, die sich zwischen ihnen ziehen läßt. Da die¬

ser Sehewinkel aus mehr als einer Ursache groß

oder klein seyn kann, so kann uns einerlei) Entfer¬

nung unter verschiedenen Umständen groß oder

klein erscheinen. So können wir z. B. durch die

geringe Größe des Sehewinkels verführt werden

zu glauben, daß der Mond ganz nahe bey diesem

oder jenem Sterne steht, von dem er wohl sehr

weit entfernt liegt; und so scheint uns auch eine

Allee oder ein langer Saal hinten spitzig zu und

bergan zu lausen, ein hoher Thurm vorn über zu

hangen, wenn man sich auf den Rücken drunter

legt, u. s. w. Zwey Gegenstände, deren Entfer¬

nung unter einem zu kleinen Winkel gesehen wird,

scheinen dicht an einander zu stehen, sie können

aber sehr weit von einander liegen.
Wir urtheilen auch über die Entfernung zweyer Dinge

von einander öfter« zugleich mit aus andern Erfah¬
rungen, z. B. aus der uns sonst bekannten Größe
der Gegenstände.

S 5 §- ZI«.
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§. ZlS.

In Ansehung der Gestalt, in der uns ein

Gegenstand erscheint, kömmt es darauf an, wie

uns die Größe und die Entfernung seiner Gränzen

erscheinen, wobey wiederum Trugschlüsse Statt

finden, wie sich aus dem vorhergehenden beur-

thcilen läßt. So kann uns z. B. etwas Eckich-

tes in einer großen Entfernung ohne Ecken, ein

Kreis von der Seite angesehen länglicht rund er¬

scheinen. Wirklich sehen wir von der Gestalt

der Sachen weit weniger, als man sich gemei¬

niglich vorstellt; einen Cylinder selM wir von der

Seite nur als ein Viereck, eine Kugel als einen

Kreis, aber aus dem auffallenden Lichte und

Schatten schließen wir, daß jenes ein Cylin¬

der, dieses eine Kugel sey, u. f. w.
Aus dem bisher vorgetragenen wird man leicht verschie¬

dene Regeln folgern können, welche die Jeichner-
und Mahlerkunst vorschreibt.

Was ein gutes Augenmaaß ist; wie es verfeinert wer¬
den kann-

'Bemerkungen und Regeln vom Augenmaaß von Hrn.
Ieze. Leipz. Magaz. >?8z. >sSt. Won Verbesse¬
rung des Augcnniaaßes handelt auch Mayer in
den Schriften der Cosmograph. Gesellschaft Hey
Gelegenheit seines Mikrometers.L.

S- ZI9-

Eine Bewegung sieht das Auge eigentlich gar

nicht, sondern man schließt nur, es sey eine Be¬

wegung vorgegangen, wenn das Auge einen Kör¬

per nach einiger Zeit wo anders sieht, als wo es

ihn zuvor sähe. Wenn indessen diese Zwischen-

zeit
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zeit sehr kurz ist, so pflegt man auch zu sagen,
man sehe die Bewegung. So steht man z. B.
die Bewegung eines Steines der vom Dache
fallt, aber nicht des ebenfalls beständig fort¬
rückenden Stundenzeigers einer Uhr.

Wenn man diese Zeit auf eine Sccunde setzt, so kann
mau sagen, eine Bewegung könne nicht gesehen
werden, wenn der Weg des Körpers in dieser Zeit
sich zur Entfernung desseloen vom Auge wie >:
IZ75 verhält (Rästn. Math. Ans.,»gegr. 2«r

Theil isteAbchcil. S.2,?4). Ader vielleicht läßt
sich eigentlich hier keine Zeit überhaupt festsetzen.

§. 320.
Da der Weg, den ein Korper in einer kur¬

zen Zeit zurücklegt, unter verschiedenen Sehe¬
winkeln erscheinen kann, so kann einerlei) Bewe¬
gung nach Verschiedenheit derUmstande geschwind
oder langsam, auch die eine Bewegung geschwin¬
der als die andere erscheinen, ob sie gleich viel¬
leicht in der That langsamer ist. Ja, da das
Auge eigentlich zu reden, nie eine Bewegung
sieht, so kann es viel weniger sehen, ob der Ge¬
genstand sich wirklich bewegt, oder vielmehr die
Korper, auö deren veränderter läge gegen jenen
Gegenstand man eigentlich die Bewegung fol¬
gert; oder ob endlich auch dieser und jener Gegen¬
stand beyderseitö ruhen, und sich das Auge selbst
bewegt. So kann sich auch ein Korper vor¬
wärts zu bewegen scheinen, der sich wirklich
rückwärts bewegt.

Zurück-
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